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Allgemeiner 


Oberschlesischer Anzeiger. 


Herausgegeben von Pappenheim. 


Napoleon und Admiral Bruig 
in Boulogne. 
(Fortſetzung.) 

Obgleich Bruix von Natur aus ſehr 
ruhigen Temperaments, und nur von klei⸗ 
ner, ſchwaͤchlicher Körper - Conftitution war, 
ſo ſchien er, als er dieſe Bewegung machte 
diefe Worte ausſprach, plotzlich eine unge⸗ 
wohnliche Höhe zu haben. Alle Umſtehen⸗ 
den erblaßten vor Schrecken. 

Der Kaiſer, unbeweglich, die Hand kon⸗ 
vulſiviſch geſchloſſen, warf einen niederſchmet⸗ 
ternden Blick auf den Admiral, welcher 
ſeine edle Stellung beibehielt. Jeder glaubte, 
daß Bruix fuͤr immer ein verlorner Menſch 
ſey. Endlich ſchleuderte Napoleon feine Reit 
peitſche über feinen Kopf in die Höhe und 
weit von ſich; Bruix ließ hierauf ſeinen 
Arm wieder in die naturliche Lage zuruͤck⸗ 
fallen und mit entbloͤßtem Haupte, in auf: 
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rechter Stellung, mit ruhigem Blicke, er⸗ 
wartete er ſchweigend den Ausgang dieſer 
ſchrecklichen Scene. 

„Herr Contre-Admliral Magon!“ ſagte 
endlich der Kaiſer, kalt und bleich zum Ent⸗ 
fegen, „Sie werden noch in dieſem Augen⸗ 
blick die Bewegung, welche ich an dieſem 
Morgen befohlen habe, ausfuͤhren. Was 
Sie betrifft, mein Herr.“ fuͤgte er, ganz 
nahe an Bruix herantretend, hinzu, indem 
er einen Knopf an der Uniform deſſelben 
anfaßte und daran zupfte, „ſo werden Sie 
noch heute Boulogne verlaſſen. Innerhalb 
vier und zwanzig Stunden ſollen Sie Kennt⸗ 
niß von der Entſcheidung, die ich ruͤckſicht⸗ 
lich Ihrer nehmen werde, erhalten. Fuͤr 
jetzt ſind Sie entlaſſen, mein Herr!“ 

Sogleich entfernte ſich der Kaiſer. Einl⸗ 
ge Generalſtabs⸗Offiziere, unter Andern der 
Contre-Admiral Magon, druͤckten beim Weg⸗ 


Ites Quartal. 
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gehen herzlich die ihnen von Bruix darge⸗ 


reichte Hand: dieſer Beweis von Theilnahme 
entging Napoleon nicht, obgleich er Miene 
zu machen ſchien, als bemerkte er es nicht. 

Der brave Admiral ſtarb in dem da⸗ 
rauf folgenden Jahre zu Paris und hinter: 
ließ ſeiner Wittwe und ſeinen Kindern nichts, 
als das Andenken an ſeine glorreichen Ver⸗ 
dienſte und an einen der vortrefflichſten 
Charaktere, auf welche die franzoͤſiſche Ma: 
rine mit Recht ſtolz ſein durfte. 

Indeſſen hatte der Contre- Admiral 
Magon die von dem Kaiſer verlangten, un⸗ 
heilvollen Bewegungen durch die Flotte aus⸗ 
fuͤhren laſſen. Kaum waren jedoch die 
erſten Verfuͤgungen getroffen, als das Meer 
ſchrecklich zu toben begann; der Himmel mit 
ſchwarzen Wolken bedeckt, wurde unaufhoͤr⸗ 
lich von Blitzen zerriſſen, und der furcht⸗ 
barſte Donner ſchien wie ein ewiges Rollen. 
Plötzlich erhob ſich der Sturm, und mit 
einer Wuth, als haͤtten ſich alle Winde der 
Erde entfeſſelt, durchbrach er unſere Linien. 
Endlich ſchien Alles, was der Admiral einige 
Stunden vorher geſagt, eingetroffen: das 
furchtbarſte Wetter hatte die Fahrzeuge hier⸗ 
hin und dorthin geworfen, und ſchon fing 
man an, an der Rettung der Mannſchaften 
und Equipage zu zweifeln. 

Von dem Fenſter ſeiner Baracke hatte 
Napoleon dies Alles ſtillſchweigend beobach⸗ 
tet, als er aber das Huͤlfsgeſchrei der Schiffe: 
Mannſchaften zu vernehmen glaubte, da 
nahm er ſeinen Hut und, ohne eine Sylbe 
laut werden zu laſſen, eilte er hinaus, nur 
mit zuruͤckgehaltenem, unterdruͤcktem Zorne 


vor ſich zin e „So muß denn 
Bruix wirklich Recht haben?“ 1 

Mit duͤſterem Blick und niedergeſenktem 
Kopf begab er ſich ſodann an das Ufer. 
Dort findet er eine unruhige nnd zitternde 
Menge, welche das furchtbare Wetter an 
die ſteilen Ufer herbeigelockt hatte. Der 
Kaiſer verdoppelt ſeine Schritte, kreuzt die 
Arme uͤber der Bruſt, ſpricht mit Niemand. 
Seine Generalſtabs Offiziere, die Chefs der 
Armee: Corps, ein Theil feiner Garde find 
anweſend: Alle beobachteten ihn fehweigend 
kein Menſch wagt einen Befehl zu erthei— 
len oder mit dem Beiſpiel perſoͤnlicher Auf: 
opferung voranzugehen: ſo groß iſt der allge⸗ 
meine Schrecken! Jetzt wird das Geſchrel, 
welches er von feiner Baracke aus zu hören 
geglaubt hatte, immer dringender und Fläg: 
licher; mehrere mit Matroſen und Soldaten 
beladene Kanonier - Schaluppen werden fo 
eben an's Ufer geworfen, und die Ungluͤck⸗ 
lichen welche ſich darin befinden, kaͤmpfen 
gegen die Wellen und ſchreien um Huͤlfe, 
die ihnen zu bringen Niemand Muth genug 
in ſich fuͤhlt. 

„Dies Schauſpiel iſt ſchrecklich!“ fagte 
Napoleon in tiefſter Verzweiflung, „fo kalt 
zuſehend kann man unmoͤglich ſo viele brave 
Leute untergehen laſſen. O! Bruix, Brulx, 
was hab' ich gethan!“ rief er aus, indem 
er ſein Geſicht mit beiden Haͤnden bedeckte. 

„Meine Herren!“ ruft er ſodann mit 
ſichtbarer Beherrſchung ſeiner ſelbſt, „wo 
find denn die kleinen Bote? Weshalb ſehe 
ich nicht alle Schaluppen im Meere? Sie 
müßten ſchon laͤngſt hier ſeyn. Ein Kanot! 
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Schnell ein Kanot! Ich ſelbſt will dieſen 
Ungluͤcklichen zu Huͤlfe!“ 

- Man rührt ſich indeß nicht von der 
Stelle; überall zeigt ſich eine angſtliche 
Unentſchloſſenheit; der Kaiſer ereifert ſich 
vorzüglich gegen die See- Offiziere, die ſich 
einander in's Ohr ſagen: „Das Meer iſt 
nicht länger zu halten; es wäre thoͤricht, 
Menſchen retten zu wollen, fuͤr welche die 
Rettung unmöglich, Wir Alle gingen unter 
u. ſ. w.“ 

Mit herabwuͤrdigendem, ſchneidend ironi⸗ 
ſchem Tone entgegnete ihnen darauf Napoleon: 
„Ah! Ah! Meine Herren von der Marine 
haben Furcht vor dem Waſſer! Gluͤcklicher 
Weiſe giebt es hier noch Menſchen, die ſich 
nicht von ſo Wenigem erſchrecken laſſen! 
Gott ſey Dank, ich habe dort meine Grena⸗ 
diere von Arcole und Marengo mit meinem 
braven Dorſenne!“ Darauf mit Lebhaftigkeit 
ſich umwendend, erhob er den Arm und 
machte ein Zeichen: „Gros!“ ruft er „laß 
die erſte Compagnie von Deinem Bataillon 
vorruͤcken! Dieſe da, meine Herren, find 
keine Seeſoldaten, ſie werden aber dennoch 
keine Furcht vor dem Meere haben!“ 

Bei dieſen Worten änderte ſich die Sce— 
ne. Alles ſetzt ſich in Bewegung, Alles ruͤhrt 
ſich, man eilt, von allen Seiten ſtuͤrtzt man 
herbei. Zahlreiche Fahrzeuge werden wie durch 
Zauberei flott gemacht. Indem dies vor: 
geht, ruͤckt eine wunderſchone Compagnie 
im Geſchwindſchritt heran: Stolz und Ge 
horſam lieſ't man aus den Blicken! Mor⸗ 
land bildet den rechten Fluͤgel dieſer Com: 
pagnie, die nur auf einen Blick von Napo⸗ 


leon zu warten ſcheint, um ſich auf die 
ſchwachen, kleinen Fahrzeuge zu werfen. 
Dieſer hat es errathen, was in den Herzen 
ſeiner Soldaten vorgeht: ’ 

„Zu mir, meine Braven!“ ruft er ihnen 
zu; „folgt meinem Beiſpiel, eilen wir denen, 
die Schiffbruch litten, zu Huͤlfe!“ 

Ein Kanot, das bedeutend groͤßer als 
die Übrigen und von zwölf ſtarken Ruderen 
regiert iſt, wird herbeigefuͤhrt. Napoleon 
iſt der Erſte der hineinſteigt, und waͤhrend 
er auf dem Brett, welches zur Bruͤcke dient, 
ſchwankenden Fußes hinuͤberſchreitet, rufen 
alle Grenadiere: „Es lebe der Kaiſer!“ 

In der vortrefflichſten Ordnung und 
mit dem Gewehr im Arm, folgen ſie ihm 
hierauf in zwei Gliedern, indem ſich auf 
der wankenden, gefährlichen Bruͤcke immer 
Einer an dem Andern feſt haͤlt, ohne jedoch 
Furcht oder Unruhe zu verrathen, und ohne 
auf den tiefen Abgrund zu ihren Füßen zu 
achten. 

ortſetzung folgt.) 
TTT... NEROTURETZICNEREG. 
Nothwendiger-Verkauf. 

Das sub. Nro. 15 in der hieſigen 
großen Vorſtadt belegene Haus nach der 
bei uns einzuſehenden Taxe auf 1180 344 
18 /s gerichtlich abgeſchätzt, wird in ter. 
mino den 27. April 1840 Nachmittags 
3 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
haſtirt. 

Ratibor den 17. December 1839. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


In der Nacht vom 24. zum 25. Ja⸗ 
nuar c. iſt nach gewaltſamen Erbrechen 
von 4 Thüren in dem Depoſital⸗Gewölbe 
des Gerichts-Amtes Schloß Ratibor, 
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der Sportel⸗Caſſen⸗Kaſten gleichfalls ges 
waltſam erbrochen, und aus demſelben 
der baare Beſtand von 112 , 2 hn 4 99. 
entwendet worden. Unter dieſem Gelde 


waren 
1) fünf Mannsfelder Thalerſtücke, 
2) ein Preußiſcher, ein Hanöverſcher 
Doppel⸗Friedrichsdor, 
8) drei Thaler in 6 Einhalb Thaler⸗ 
Stücken. g 
Sollten dieſe Geldſtücke von ver⸗ 
dächtigen Perſonen zur Ausgabe kommen, 
oder ſollte auf irgend eine andere Art 
eine ſichere Spur zur Ermittelung des 
Diebſtahls uns von irgend Jemand zur 
Anzeige gebracht werden; ſo werden wir 
hierfür nicht allein dankbar ſein, ſondern 
auch nach Verhältniß des Reſultats eine 
angemeſſene Belohnung ausſetzen. 


Schloß Ratibor den 25. Januar 1840. 
Herzog liche Ratiborer Kammer. 


Des ſchlechten Weges wegen, wird 
der, auf den 2. k. M. angeſetzte Honora⸗ 
tioren⸗Ball erſt den 9. Februar a. c. 
ſtatt finden, wozu ich hiermit ganz erge⸗ 
benſt einlade. 

Sophienthal den 27. Januar 1840. 


W. A. Grünberger. 


100 & gutes und ſchönes Heu und 
100 Kloben Sachs vom beften Sahrgange 
1837 Gewächs das d a 25 und 3 Zr 
iſt zu verkaufen bei dem Kaufmann 
F. P. Kneuſel. 


Vom 1. April c. ab iſt in der obern 
Etage meines Hauſes auf der Neuengaſſe 
eine Stube mit oder ohne Meubles für 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 

Natibor den 28. Januar 1840. 


Zentzytzki. 


N Dee 
Silber ⸗Waaren 
in reichhaltiger Auswahl, welche fi 
« beſonders 170 Hochzeitsgeſchenken 15 
nen, empfiehlt zu den billigſten . 
Preiſen » 


B. Stern. z 
Ratibor den 28. Januar 1840. 


„Eine Parthie von ohngefähr 6—7 Schock 
reinſchmeckende ſaure Gurken ſind zu ver⸗ 
kaufen, wo? ſagt die Redaktion. 


Ratibor den 31. Januar 1840. 
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